
tenz“ Ich bın überzeugt, dass theologischen wıe empirischen Qualitätsansprüchen gle1-
chermaßen genügende und e1 ihre immanenten Begrenzungen wIissende FOr-
schungsanstrengungen helfen können, den „Gestaltcharakter‘‘ des Christlichen CI -

schlıeßen, dıie geforderte Gestaltwahrnehmung kritisch reflektieren SOWIE intersub-
jektiv vermıiıtteln und somıt die „Beurtei1lungs- und Gestaltungskompetenz aller läu-
1gen  c Öördern £
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Anliegen In der Pra  iIschen 1 heologie als Wissenscha
Aus der 1e der Dımensionen und Themen oreıfe ich VOT em das Leıitwort

„mystagogisch“ heraus. Dıie Praktische Theologıie scheıint MIr unter dem TUC der
Spezlalısierung weıthın In Gefahr, das espräc mıt den anderen theologıischen DIs-
zıplınen, besonders der Dogmatık/Dogmengeschichte, vernachlässıgen und 1m
berechtigten und drınglichen Bemühen, humanwiıssenschaftlich anschlussfähıig se1n,
aber bısweilen auch In postmoderner Kurzatmıigkeıt dıe auDens- und ystikge-
schichte nıcht genügen: ZUT Kenntnis nehmen. ame und Werk Von Urs Von Bal-
thasar z.B kommen 1m andDucC überhaupt nıcht mehr vor'!). Angesiıchts der
glaubensgeschichtlichen en mıt iıhrer Chance und orderung, das Evangelıum LICU

entdecken, dıe Hıerarchie der Wahrheıiten transparent WwW1e konsıstent komponieren
und Aaus der Miıtte des spezıfısch chrıistliıchen aubens heraus eıne praktısche Welt- und
Selbstdeutung ermöglıchen, dıe 11CO- WIe interrel121ös gesprächsfähıg ist, gılt CS

WAas WI1Ie „eiserne Ratıonen“ auf dem Wüstenweg (zwıschen Exodus und X1
erstellen. „Was würde uns fehlen, WEn unls das Evangelıum fehlte?*‘

Diıese Leıtfrage nötigt ZUT wıssenschaftlıch ref_lektierten, argumentatıv verantworteten
und innovatorisch wıirkenden Ausarbeıtung Jenes „kategorischen Indıkatıvs“ UC

der als Miıtte und Schlüssel des Evangeliums des en und Neuen Testamentes
gelten kann.

DEr Fromme der Zukunft wırd eın ystiker se1ın und ein Mystagoge, mMıt
Gründen und mıt Leidenschaft, mıt Unterscheidungsvermögen und solıdarıschem IC
VONn den Margınalısıierten hertenz“. Ich bin überzeugt, dass theologischen wie empirischen Qualitätsansprüchen glei-  chermaßen genügende und dabei um ihre immanenten Begrenzungen wissende For-  schungsanstrengungen helfen können, den „Gestaltcharakter‘“ des Christlichen zu er-  schließen, die geforderte Gestaltwahrnehmung kritisch zu reflektieren sowie intersub-  jektiv zu vermitteln und somit die „Beurteilungs- und Gestaltungskompetenz aller Gläu-  bigen“ zu fördern.  PThiI 2000-2  Gotthard Fuchs  Lebenskunst — Glaubenskunst  1 Anliegen in der Praktischen Theologie als Wissenschaft  Aus der Vielfalt der Dimensionen und Themen greife ich vor allem das Leitwort  „mystagogisch“ heraus. Die Praktische Theologie scheint mir — unter dem Druck der  Spezialisierung — weithin in Gefahr, das Gespräch mit den anderen theologischen Dis-  ziplinen, besonders der Dogmatik/Dogmengeschichte, zu vernachlässigen und — im  berechtigten und dringlichen Bemühen, humanwissenschaftlich anschlussfähig zu sein,  aber bisweilen auch in postmoderner Kurzatmigkeit — die Glaubens- und Mystikge-  schichte nicht genügend zur Kenntnis zu nehmen. (Name und Werk von Urs von Bal-  thasar z.B. kommen im neuen Handbuch überhaupt nicht mehr vor!). Angesichts der  glaubensgeschichtlichen Wende mit ihrer Chance und Forderung, das Evangelium neu  zu entdecken, die Hierarchie der Wahrheiten transparent wie konsistent zu komponieren  und aus der Mitte des spezifisch christlichen Glaubens heraus eine praktische Welt- und  Selbstdeutung zu ermöglichen, die neo- wie interreligiös gesprächsfähig ist, gilt es so  etwas wie „eiserne Rationen“ auf dem Wüstenweg (zwischen Exodus und Exil) zu  erstellen. „Was würde uns fehlen, wenn uns das Evangelium fehlte?‘“  Diese Leitfrage nötigt zur wissenschaftlich reflektierten, argumentativ verantworteten  und innovatorisch wirkenden Ausarbeitung jenes „kategorischen Indikativs‘“ (G. Fuchs  1978), der als Mitte und Schlüssel des Evangeliums des Alten und Neuen Testamentes  gelten kann.  c  „Der Fromme der Zukunft wird ein Mystiker sein  “ — und ein Mystagoge, mit  Gründen und mit Leidenschaft, mit Unterscheidungsvermögen und solidarischem Blick,  von den Marginalisierten her ... So taucht die Neuigkeit des Evangeliums als Streit um  die Wirklichkeit auf (Emergenz-Modell), als spezifische Theorie und Praxis kreativer  Inter-Subjektivität und Solidarität: Mystagogie und Mystik also als radikale Zustim-  mungs- und Widerstandkraft aus dem Geist des — theodramatisch begriffenen — Evange-  liums. Nicht zufällig steht im säkularen Diskurs der Noch- und Nachmoderne die FrageSo taucht dıe Neuigkeıt des kvangelıums als Streıt
dıe Wiırklichkeit auf (Emergenz-Modell), als spezılische Theorie und Praxıs kreatıver
Inter-Subjektivität und Solıdarıtä: Mystagogıe und Mystık also als radıkale Zustim-
eS- und Wiıderstandkraft AUSs dem Geilist des theodramatısch begriffenen Evange-
lıums. 1C zufällig steht 1mM säkularen Dıskurs der och- und achmoderne dıe rage



nach eıner (nıcht ästhetisıerenden) „„Asthetik der FExıstenz“‘ Foucault) 1im Miıttel-
pun des Interesses, dıe Entfaltung Von Phılosophie als „Lebenskunst“ Schmied,
Martens). iıne praktısche Theologıe, dıe den Streıit des Evangelıums dıe irklıch-
keıt 1m Zeichen des kategorischen Indıkatıvs ın den Mittelpunkt tellt: ware als Theorıe
christlicher Lebenskunst entfalten, qals optionale Ausgestaltung alternatıven Lebens,
als bestimmte kommunikatıve Praxıs. (In diıesem Gesamtzusammenhang interess1ıertE

670006
miıich besonders dıe theologısche Männerforschung, die Aufarbeıtung patrıarchaler und
androzentrischer Denk- und Verhaltensweıisen ın Theologıe und Kirche))

erkun dieses Anlıegens
Ich habe noch dıe neuscholastische Theologıe 1ve kennengelernt, ich habe ın rıbourg

lateinısche Vorlesungen gehö (denen ich die kostbare Freundschaft mıt Augustinus
und Thomas Von quın verdanke), ich habe ın reiburg noch Heıdegger gehö und den
unvergesslichen Bernhard elte. also dıie ex1ıstenz1i1al-hermeneutische Perspektive. IJer
Aufbruch und Umbruch Von Konzıil und Synode und SInd lebensprägend, ent-

sprechend die Studıienbegegnungen In ünster mıt Rahner, Ratzınger, Kasper und
Mettz., mıt OC und Machovec un  Nn VOT em Helder (amara und (Gustavo
Gutierrez. Seı1it den 6%ern habe ich besonders viel Von femiiniıistisch engaglerten Frauen

gelernt, eshalb dıe grundsätzlıch bıographıische Dımensionierung theologıschen Arbe1-
tens und das besondere Interesse theologıscher Männerforschung. Im Schni1
dogmatıscher Theologıe, elbstverständlich ökumenischer Prägung, und Sozlologıe WI1Ie

Psychotherapıe habe ich den Reıichtum christlicher Mystık entdeckt als Jene „T1efen-
theologıe””, dıe gleiıchermaßen Gotteseinwurzelung und Weltverantwortung, nbetung
und efreiung ermöglıcht und einfordert mıt entsprechend theologıscher Selbst- und
Kırchenkritik Hıer VOT allem sehe ich das Wıderstandspotentıial kapıtalıstisch-
konsumıistische Suchtmentalıtäten mıt iıhrer indıvidualıstischen und desolidarısıerenden
Tendenz. resıgnatıve Versuchungen angesichts totalıtärer Verhaltensweisen auch
ın der eigenen Kırche, angesıichts der Abschiebung und Abtreibung Jener, dıie 1m Dunkel
SINd oder scheıtern.

Vorrangige ethode In der Pra  Iıschen Theologie
Intradıszıplınär dıie wechselseıtig produktıve und krıtische Auseiıandersetzung ZWI1-

schen praktıscher Theologıe und ogmatık, Exegese und Kırchen- WwWIe Religionsge-
schichte In sozlalgeschichtlicher und handlungstheoretischer, alsoO theodramatıscher
Perspektive. Interdiszıplınär besonders mıt (Erst-)Phılosophıe und Humanwıissenschaf-
ten.; vorrangıg mıt den etihoden krıitischer Subjekt- und Systemtheorıie auf der Linıie
Helmut Peukerts und Thomas röppers, alsSoO eiıner pragmatıschen ommunıkatıons- und
Handlungstheorıie 1mM Horizont befreiender Freıiheıit dıe Te111e schöpferısch und QuUS-
drücklıch ezug nımmt auf dıe beıden oroßen Auslegungsströme der bısherigen T1S-

tentumsgeschichte, dıe Fıguren negatıver Theologıe einerseı1ts, Modelle nthropo-
pathısch-theodramatıischer andererseıts.


